
der ırche Und ‚.Wäal fuür Manner un:! Glhlieder des einen Leibes. Dies bedeutet Je-
Frauen. Und die 1SCHNO{ie ollten ıch fur doch nNn1ıC. Standpunktlosigkeit, bedeutet
1ne raschere Entwicklung der ırche ın nN1IC. en recCc. machen wollen,
diesem Sınn einsetzen. ıch mıiıt keiıner gesellschaftlıchen Tuppe

Der Bıiıschof kann keine Letztverantwor- verscherzen. Ich erwarte MI1r VO'  - einem Bi-
tung etiwa als ‚„„pater pauperum‘‘) aiur tra- SC ınen klaren Standpunkt 1M Sinne
gen, daß personale, Sozlale un polıtısche einer grundsatzliıchen ‚„Option füur die Ar-
Dıakonie en Tien der Not 1M Raum men  .. W as immer dies unftfer den gegebenen
eines Bistums auch WIT.  1C. geschieht. sozlalen un! Okologischen Bedingungen
Wenn ich meınen Bıschof ın seliner Gesamt- el Zum anderen erwartie ich mMIr, daß der
verantworiung als Leıiter der Ortskirche auf Bıschof eın Leitungsamt In kollegialer und
ehr bescheıdene Weilise wenıgen Trtiten transparenter Weise ausubt (alles andere W1-
ZUSammen mıt meıner heben Frau, mıt derspricht sowohl einem christlichen Men-
Gruppen un:! der Gemeinde unterstutzen schenbild un: ist uch organısationssoziolo-
kann, dann bın ich schon zufrieden. Sel gisch gesehen wenig effektiv) un: da ß
be1 den „Freunden auf der Straße‘‘, dıe kein Was ich uUunNseITen Biıschof besonders schat-
Haus, keinen ÖOrt aben, S1e ihr aup viele unte Blumen sprıeßen 1aßt,
ınlegen konnen; sSe1 in den verschiede- die Mıtarbeiter ın seliner 10Zese selbstandıg
N  w Inıtliatıven UuUNnseTIeTr Gemeindediakonie; arbeıten laßt un: S1e personliıich ermutigt

katholischen un! christlichen Friedens- un: begleıtet.
STrupPpCeN, die ıch einsetzen fur internationa- ach dem ın unNnseIrem Kulturkreis un! 1mMle Gerechtigkeit, fur Frıiıeden un: die eWwWan- Jahrhundert ıchen Demokratiever-
rung der Schöopfung un! dabe!1 uber TeEeNzen standnıs erscheiınt MIr die momentane Arthinweg mıiıt allen guten ıllens INmMenN- der Bestellung VO  5 Bıschofen SC  1C alNnıd-arbeıten wollen, der 1M Internationalen chroniıstisch und inakzeptabel. Daß dieseDıakonatszentrum, als einer Arbeıtsgemeıin- demokratische Form der Geschichte derSC.  a dıe dıe Erneuerung des Standıgen iırche Jedoch nNı1ıC. die einz1g ublıche Wal,Dıakonates ın der ırche und Okumeni-
scher Zusammenarbeit konstruktiv und kr1-

wird vlelerorts verschwiegen. Immer-
hın wurden dıe 1SCHNO{ie bıs 1INs Jahrhun-1SC begleıiten mochte, damıt die Dıakonie dert unı teilweiseibıs INs Jahrhun-Jesu Christi, des wirklichen einzigen Dıa- dert VO.  5 lerus un! olk gewahlt. Nachkons, ın der Welt VO  - heute zeichenhafft g' -

chıeht
dem Kirchenlehrer Cyprlan (3 Jahrhunder
hat das olk ‚„dıe Vollmacht, wüurdige B1l-
schofe wahlen un:! unwurdige abzuset-
zen  ..“ Daß be1l der jetzigen zentralısti-

Gerhard Prieler
schen un! vollig undurchsichtigen Praxıs
Gerüchten, Spekulationen und Verunsiche-
rungen ommt, ist wohl iıne olge ben cA1e-Die derzeitige oOrm der ischofs-
SEeT Vorgangsweilse.bestellung eın Anachronismus
Eıne dem Kirchenverstäandnis des ı88 atıka-

In sozlologıscher Sprache formuliert, ehe Z1UNMNS entsprechende Form mMUuUu. ıne
ich den Bischof als Koordinator einer SOzZ1la- transparente un:! geordnete Beteiligung VO.  a
len Bewegung (des wandernden Volkes Got- Priestern un:! Laıen be1l der Bıschofsbestel-
tes) SOWI1Ee als Leıiter ıner Organisation (Di- lung vorsehen, da der Heıilıge e1s chliel3-
Ozese), dıie ihrerseits wıeder eıl der weltwe!l1- Lich 1ın der Gesamtheit der ırche WIT. DıIies
ten Institution ırche ist wurde konkret eine rechtzeitige un! direkte
Diese beiden ole deuten die pannung d Befassung der entscheidenden diıozesanen
dıe meılınes Erachtens fur das Amt des Bı- remien WI1e Dıozesanrat und TIeSterTa)
schofs charakteristisch ist Mır scheıint unter edeuten Eıne derartige Vorgangsweilse
diesen Gesichtspunkten wichtig, daß der Bı- wurde uch der Tatsache entsprechen, daß
SCbemuht ist die EKınheit der Ortskir- die 10Zese ekkles1a, voll- un: selbstäandıge
che, die O0Ordınatıon der verschiedenen iırche mıiıt Jllen unktionen darstellt.
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DIie Antwort ist einfach und allgemeın be- rıchten:; Hımmel S1IC.  ar machen und die
annnelVO  - verheirateten Mannern Menschen die Zuwendung ottes spuren
WI1IEe Zulassung der Frauen ZU. Priesteramt lassen. Jesus mochte N1IC. daß WIT herr-
Daneben ware notwendig, das Priester- schen (Mt 2 9 sondern selbst be-
amt VO.  — verschlıedenen Aufgaben „ent- ginnt damıt und WIT ollten daran welılterar-
rumpeln‘‘, die auch VO Laıen durchgeführt beıiten einen herrschaftsfreien Raum unter
werden konnen; Jedoch nNıC. ın der Weıise, uns, hne Über- und hne Unterordnung,
daß der Priester Schluß NU.  I noch als errichten. Im Sinne VO  > Galater 3! Da g1ibt
„fliegender Messeleser‘‘ funglert Eıne sol- nN1ıC. mehr Bischof un! Priester, Dıakon
che Entrumpelung, die dem Priester er - und Laıen,
möglichen sollte, wılieder mehr das tun, Ich abe Selbständigkeit un!: Kıgenver-
Wäas seinen personlıchen Faäahigkeiten un! In- antwortun; ın einem ehr großen Freıiheıts-
eressen entspricht, wurde dıe Attraktıivıtat aur erfahren; fur meın efuhl Wal MIT 1ın
dieses Berufes erhohen Siıcher das Gegenteıl em Maß moOglıch, Kreativiıtät, eigenver-
jedoch bewirkt die derzeitige Entwicklung, antwortliches Handeln 1M Sinne des Kvan-

der dem Priester Urc dıe Betrauung gelıums un:! das Verwirklichen VO  } een ın
mıiıt mehreren Pfarren viel TDeıt aufge- meılner Gemeıilnde en konnen. (Ich bın
burdet WIrd, daß siıcher nN1ıC. mehr e1- allerdings weiıt VO. 1ın eiıner kleinen
N befreiten en 1ın der Lage ist Landgemeinde. Nach wel Tiikeln ıIn einer

Jugendzeitung, 1ın denen unkonventionelle
Gedanken vorkamen, erfuhr ich sofort dıe
Abhängigkeıt VO  } meiınem Bıschof 1n Form

Helmut Schriffl eines kıneinhalbstundengespräches und der
rmahnung, derle1i unterlassen.)Freiheitsraum un! Eigenverantwor- Die Mitwirkung der Ortskirche bel der Be-tung in begrenzten Bereichen stellung eines 1SCNOIS ich fur
dringend notwendig. (Die Geheimniskrame-Wichtig meınem Bischof ıst. MT, da ß

meın Freund ist un! fur mich einsteht, WenNnn rel, die derzeıt 1m Zusammenhang mıiıt der
Neubesetzung des Wiıener Bıschofspostensich ın Not bın, WenNnn ich ngs habe, Wenn

melıne Meınung mißachtet wIird, WenNnn ich getrıieben WITrd, ich fur eın unwurdiıges,
em zweıfle. Besonders bewegt mich der heutige Menschen und T1Sten abwerten-

des Schauspiel.)Gedanke, daß MI1r UrcC dıe Handauflegung
meılines Bischofs der Apostel die Hand auf- Die Bestellung des 1SCNOIS sollte UrCc. das

gesamte Kırchenvolk eiıner 10Zzese 1n 1rekK-legte
Wichtig waäare MI1r uch spuren, daß meın terT, geheimer Wahl geschehen. Der Bischof

sollte N1IC. auf Lebenszeit, sondern fur 1NeBischof mıit MI1r 1m Glauben unterwegs 1st,
NıC. weıt „uber  66 mMIr, sondern mıiıt MI1r auf Amtszeit VO.  5 sechs DIS ehn Jahren gewahlt
gleichem Weg ın Hoffnungen und Ängsten, werden. Er soll die Moglıchkeit aben, ‚„dıe
In Zweifeln und 1n Gewıißheıt (Unwichtig ist ast wıeder abzugeben und ın die el
MIr, daß hef elines „Riıesenkonzerns‘‘ rucktreten können‘‘.

S1e ollten mehr Menschen Priıesternse1in muß, mıiıt ZzZahlreıchen Angestellten, un:
daß ırgendwo ın einem Zimmer mıit ande- weıhen. S1e ollten ihre Weıhefaäahigkeıit N1C.

zuruckhalten un! verkummern lassen. MıtIen viele Stunden uüber ‚„‚Gewinne und Ver-
luste‘‘ nachdenken muJS.) der e, die der Herr chenkt, Tauchte

Hıer ehe lch her 1Ur Gemeinsamkeiten N1IC. SParsamı MgCgaANLE werden. S1e
(von der Vorgabe her un! VO  5 der Zielutopie sollte ausgeteilt werden. DiIie Gemelnden
her); die Unterschiede ergeben ıch aupt- brauchen und en genugen Menschen,
sachlich au:  N dem etzten atz (ın ammer dıe geweıiht werden konnen. (Derzeitige Hın-
unter derniısse ollten bald keıiıne mehr eın langes

Theologiestudium, Zolıbat, Frau-seinlle sSınd WIT dazu gerufen, Jesus nachzufol-
BCM; eın e1ICcC der Gerechtigkeıit, der Jle Ich ıhm, WEeNn VO  e MIr uüber das
und des Friıedens unter den Menschen aufzu- wirkliıche en 1ın der Gemeinde erfahrt
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